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Einzelpreis s Miniarden m.

Das „Volkablatt“ erſcheint mit

tage mit d. tägl. Unterhaltung teil
Un verlangt eingeſandten Mann
ſkripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perſönliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 uhr. Das „Volksblatt“

9 November 1923.
In plötziſeh sind wir hart wie Eison.
Wir stohen an dem Sehicksalstor,

Crotz alledem
Von Z. O. H. Schulz.

Die Tatfache, daß die Sozialdemokratiſche Partei auch in dieſem Jahre zur Feier desRevolutionstages trotz der von allen Seiten drohenden Konterrevolution rüſtet, iſt ein Beweis
für die Unverwüſtlichkeit unſeres Glaubens, der in der Erkenntnis von dem geſchichtlich notwendigen
Siege der Arbeiterklaſſe über die Bourgeoiſie und ihre Wirtſchafts und Kulturformen verankert liegt.
Die heute kleinmütig und verzagt beiſeite ſtehen und ſich dem Jrrglauben hingeben, als ob die deutſcheArbeiterklafſe in den Jahren 1918 bis 1923 ihre Schlachten gegen den b d
habe, vergeſſen, daß Deutſchland einen ihre Schlachten gegen den deutſchen Kapitalismus verloren

z Krieg verloren hat und
wirtſchaftlich unter die VBotmäßigkeit

s e r dienicht um die Errungen en der
deutſchen Arbeiterklaffe kümmert, ſondern
der Wirtſchaft Deutſchlands die im
Intereſſe der Siegerſtaaten liegende Ent
wicklung diktiert. Die deutſche Bour
geoiſte hat alſo nur den Rahm ab
zuſchöpfen brauchen der ihr von ihrer

r der Entente Länderſerviert iſt. Der franzöſiſche
Militariscnus kann den Löwenanteil
an der Verſchlechterung der Lebens
bedingungen des deutſchen Volkes für
ſich beanſpruchen. Er hat Deutſchland
en und zu gleicher Zeit mili
tariſtert. Die Ausſchreitungen des fran

zſiſchen us haben dem Gedanken an die „Wehrhaftmachung“ des
deutſchen Volkes täglich neue Nahrung
gegeben. Die wirtſchaftliche Ausſaugung
durch Friedensvertrag, Reparations
kommiſſion und Sanktionen hat das
Heer der Unzufriedenen, die, durch
Jntereſſe und Jdeologie beſtimmt, am
9. November 1918 kampfesfroh bei der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſtanden,
ſtündlich vermehrt. Die Beſetzung des

Ruhrgebiets, die Abſchnürung Deutſch Lelands von ſeinen Lebensquellen, die cBrutalitäten eines ſiegreichen Militarismus, die unaufhaltſame Ver- e c c
ſchlechterung der Lebenslage des deutſchen W h
Volkes, die Vermehrung des Hungers
und der ſeeliſchen Not haben die Un
zufriedenheit mit den Nachkriegszuſtänden
ins Ungemeſſene geſteigert und ein un
beſtimmtes Gefühl der Sehnſucht nach
den vorrevolutionären Zuſtänden bei
allen denen geweckt, die politiſch mit
irgendwelchen Gliedmaßen, aber nicht
mit dem Kopf zu denken pflegen. Das
Heer der Mitläufer der Revolution
iſt bedenklich zuſammengeſchrumpft oder
zur Arrière-Garde der Gegenrevolution
geworden. Die Armee der Konter
revolutionäre, jener Knechte der leeren
Magen und der ſozialen Miſere, iſt im
Wachſen. Der franzöſiſche Militarismus,
der das deutſche Schlachtroß abſchirrte,
hat ihm gleichzeitig den Hafer zu ſeiner
Reſtaurierung gegeben. Das iſt, inter
national betrachtet, eine groteske Ko
mödie, an deren Zuſtandekommen die
Falſchſpieler vom Schlage der Clemenceau,
Tardieu, Daudet und Tpinege ihre d
Kräſte eingeſetzt haben. National be
trachtet, iſt dieſe Entwicklung eine grauenvolle Tragödie für die deutſche Arbeiterklaſſe wie für das

roletariat der Kulturwelt überhaupt.8 Denn die großen weltpolitiſchen Auseinanderſetzungen. denen wir nicht entgehen können, werden natürlich

auf dem Rücken der Arbeiter der beteiligten Länder ausgetragen werden. Poincars und ſeine Helfers
belfer ſpannen wenn auch unbewußt alle Kräfte an, den Konflikt in Breite und Tiefe zu ver
größern. Auch unſere Klaſſengenoſſen in den Siegerſtaaten ſehen die Dinge kommen, ohne ihren Lauf
hemmen zu können. Der Jamwerialiamgp ballt ſich zuſammen, er häuft Unmengen von Exploſivſtoff, er
wird ſich entladen, wenn ſeine Zeit gekommen.

deutſche Bourgeoiſie, die ſeit Jahren und in dieſen Tagen beſonders beſtig gegen die nen er
oberten Poſitionen der deutſchen Arbeiterklaſſe aurennt, kann bei ſolchor Bundesgenoſſenſchaft nicht
übermäßig ſtolz auf die bisher errungenen Erſolge ſein. Angeſichts der überwältigenden Uebermacht
ihrer Gegner hat die Arbeiterſchaft mit großer Zähigkeit ihre Stellungen verteidigt. Aber die Macht
der internationalen Bourgeoiſie iſt im Wachſen begriffen, ihre bewaffneten Organiſationen ſtehen wohl
gerüſtet und zum Schlage bereit da. Die Arbeiterſchaft ſteht unter dem doppelten r der W
Iändiſchen und inländiſchen Regktiqn. einer Realtion, die dem praduktionellen Leben der Völker
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Wir stürmen an, wir brechen vor,
Wir lassen unsers Hämmer Kroiseon,.

Wunden ſchlägt, den Warenaustauſch hemmt, an die Stelle des freien Verkehrs die Abſchnürung hoch
entwickelter Jnduſtrieländer von den Weltmärkten ſetzt und damit eine Wirtſchaftskriſe herbeiführt, die
ſeit der Jnduſtrialiſierung der beteiligten Länder ihresgleichen nicht hat. Unter dieſer Kriſe ſeufzt das
deutſche Proletariat, wirtſchaftlich bis auf den Tod verwundet, in ſeiner Widerſtandskraft geſchwächt
und von ſeinen geſellſchaftlichen Gegnern ſcharf beobachtet, wann der Zeitpunkt ſeiner endgültigen Unter
werfung gekommen. Ach tſtundentag, Erwerbsloſenfürſorge, Betriebsrätegeſetz ſind
die aſtionen, gegen die das Kapital mit immer ſtärker werdenden Mitteln anläuft, während die Zer-
mürbung der Widerſtandskraft der Arbeiterklaſſe planmäßig fortbetrieben wird. Da gilt es die vor
handenen Kräſte zuſammenfaſſen, die VPerſprengten zu ſammeln, das Heer der Unerſchütterlichen und
Glaubensſtarken zu formieren, um den Hauptſchlag der ſich drohend reckenden Konterrevolution parieren
zu können. Gewiß ſind die Reihen des Proletariats gelichtet. Aber die Armee der Stammkämpfer

ſteht feſt, entſchloſſen, ſich dem Gegner zu
ſtellen, ſeine Angriffe zurückzuſchlagen die

in jahrzehntelangem Ringen geſchaffnen
Organiſationen zu behaupten. Denn die
Unverſehrtheit der Kampfformationen iſt
die erſte Vorausſetzung für die Be
freiung der Arbeiterkkaſſe, ſowohl für
ihre politiſche wie für ihre geſellſchaft

h uülche Befreiung. Wie lang die Kriſe
R ſein wird, die das Proletariat noch zu

durchlaufen hat, welche Formen der
Druck des Entente-Jmperialismus noch
annehmen wird, wir wiſſen es nicht,

R eins aber wiſſen wir, daß beide Ele
i mente ſich mit Ungeſtüm gegen die
S politiſchen und wirtſchaftlichen Frei

h hbetten der deutſchen Arbeiterklaſſe richten
werden. Das ſozialiſtiſche Proletariat

würde ſich freiwillig der Knechtſchaft
R ausliefern, wenn es in dieſer Zeit nicht

S die Front behaupten und ſeinen Wider
e ſachern im gegebenen Augenblick nicht
die ſtarke Fauſt zeigen würde.

We So vollen wir am heutigen 9. No
Weh venmberder fünften Wiederkehr des Tages
wo der deutſchen Revolution, in dem Be

wußtſein zuſammenſtehen, daß Kapita-
lismus, Militarismus und Jmperialis
mus wenn auch gefährliche, ſo doch nur
h vorübergehende Erſcheinungen ſind, daß

R aber die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung
J das große Ziel für Jahrhunderte ſein

R und bleiben wird, für das Millionen
gelitten und geſtritten haben, und das

h am Ende unſerer aller Wege ſtehen
wird, wenn tauſend und aber tauſend
anderer Sehnſüchte und Jdeale längſt
zu Schutt und Aſche geworden ſind.

Am 9. November, umgeben von tauſend
Feinden, von einem ausländiſchen Mili
tarismus und der in ländiſchen Konter
e evolution, ſtoßen wir mit ſtegesſicherer
Fauſt unſere Standarte in den harten
Boden. Denn in uns lebt der Gedanke
an Sieg, lebt das Bewußtſein von der
ſicheren Niederlage unſerer Widerſacher.

Wie groß auch das Heer unſerer Feinde
ſein möge, wie ſtark ſich auch die Ketten

des internationalen Kapitals um unſere
Hände ſchlingen, ſie werden zerbrechen

wie Glas an Granit, wenn unſere Zeit
erfüllt iſt. Wenn die ökonomiſchen
Vorausſetzungen zur geſellſchaftlichen Be
freiung der Arbeiterklaſſe gegeben und
die neuen Prvduktivkräfte ſtark genug

geworden ſind, um die alten Feſſeln zu
ſprengen und die Bahn für die neue
und höhere Entwicklung endgültig
freizumachen.

Daun wird kein Heer der Konterrevokution, beine Macht der Erde die Arbeiterklaſſe davon abhalten
können, auf der neu gewordenen produktionellen Baſis auch die neue Geſellſchaftsordnung zu ſchaffen.
Nicht in der wilden Revolutionsromantik wirrer Köpfe, ſondern in der planmäßig ſortſchreitenden
Arheit aller ihre Klaſſentkage erkennenden Elemente liegt die Gewähr einer Beſchleunigung der Ent
wicklung zur ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Dieſe beglückende Erkenntnis gibt uns den Kampfes
mut und die Ka pfesausdauer, gibt uns die Fähigkeit, die mutlos auf der Strecke gebliebenen Klaſſen
genoſſen aufzurichten und friſch in die Front der Kämpfer einzurethen unb nene Scharen klaſſenbewußter
Proketarier um die Fahne des Sozialismus zu ſammelg.

So ſchreiten wir fort durch Kampf zun Sieg. Mögen die Feinde drohen. Jrder ihrer Erfolge
wird dennoch eine verlorene Schlacht ſein.

Unſer die Weſt trotzalledem!
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daß die jetzige Regierung beſeitigt ſei.

Die vayerische Regierung gestürzt.
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9 1 J verhnaſtet. Ludendorff zum Zefehlshaber der

re er

deutschen Krmee, Ainer zum Reichskanzler destimmt. Rat und CLossow gegen die Pulsekisten.

Aufruf der Reichsregierung.
Berlin, 9. November.

Die deutſche Reichsregierung erläßt folgenden Aufruf:
An das deutſche Volk

Jn der Zeit z kter außen- und innenpolitiſcher Bedrängnis
aben ſich Verblendete ans Werk gemacht, um das Deutſ

zerſchlagen. Jn München hat eine bewaffnete Horde die
bayeriſche Regierung geſtürzt, den bayeriſchen Miniſterpräſidenten
v. Knilling verhaftet und ſich angemaßt, eine Reichs
regierung zu bilden, den General Ludendorff zum
angeblichen Befehlshaber der deutſchen Armee, Herr
Hitler, der erſt vor kurzer Zeit die deutſche Staatsangehörigkeit
erworben hat, zum Leiter der Geſchicke Deutſchlands zu beſtimmen.
Es bedarf keines Hinweiſes darauf, daß dieſe Putſch
beſchlüſſenull und nichtig ſind. Wer dieſe Bewegung
unterſtützt, macht ſich zum Hoch verräte r. Statt unſeren
Brüdern im Rheinland und an der Ruhr zu helfen, die für
Dentſchland kämpfen, ſtürzt man Deutſchland ins Unglück, ge-
fährdet die Ernährung, bringt uns in die Gefahr eines feindlichen
Einmarſches und zerrüttet alle Ausſichten auf die Anbahnung
wirtſchaftlicher Geſundung. Die letzten Maßnahmen der Reichs-
regierung auf währnungspolitiſchem Gebiete haben dazu geführt,
daß die Mark im Anslande ſich in' den letzten 24 Stunden um das
Vielfache gebeſſert hat. Alles das iſt dahin, wenn das wahn
witzige Beginnen Erfolg hat, das in München verſucht wird. Jn
der Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes und des Deutſchen Reichs
fordern wir alle Freunde des Vaterlandes auf, ſich einzuſetzen für
die Be wahrung der Reichseinheit, deutſcher Ord-
nung und dentſcher Freiheit. Alle Maßnahmen für die
Niederkämpfung des Putſches und die Wiederherſtellung der
Ordnung ſind getroffen und werden mit rückſichtsloſer
Energie durchgeführt.

Der Reichspräſident. Die Reichsregierung.
S. 8ez.: Ebert. gez.: Dr. Streſemann,

hitlers Putſch.
Die Haltung der Reichswehr und Landespolizei.

München, 9. November. (WTVB.)
Jm „Bürgerbräukeller“ fand geſtern abend eine nationale Kund-

gebung ſtatt, bei der Generalſtgatskommiſſar Dr. v. Kahr unter
wiederholtem Beifall ein Manifeſt an die deutſche Nation verlas,
in dem er ſich mit dem Marxismus befaßte. Beſonders ſtark
vertreten waren in der zahlreich beſuchten Verſammlung die Mit
glieder der vaterländiſchen Verbände.

München, v9. November. (Sondertelegramm.)
Von privater Seite erhält das Süddeutſche Korreſponde eau

über Vorgänge im „Bürgerbräukeller“ folgenden Bericht:
Nachdem der Generalſtaatsfommiſſar ſeine Rede beendet botte ſei
Hitler mit 600 Mann in den Saal eingedrungen und hal

i Eine neue Leitung ſeibereits aufgeſtellt. General Ludendorff ſei Befehlshaber,
Hitler politiſcher Berater, der frühere Münchener Landespolizei
präſident Pöhner Landesverweſer und General v. Loſſow Wehr-
miniſter. Daraufhin ſei der „Bürgerbränukeller“ von Hitlertruppen
in weitem Umkreiſe abgeſperrt worden. Zu Zwiſchenfällen ſei es
vis 10 Uhr abends nicht gekommen. Zurzeit ſammeln ſich die
Kampftruppen Oberland und Reichsflagge in verſchiede
nen Stadtteilen und beſetzten die Brücken. Ueber die Haltung der
Reichswehr und der Landespolizei liegen noch keine
näheren Meldungen vor. Wie von privater Seite weiter gemeldet
wird, ſoll Kahr im „Bürgerbränkeller“ Verhandlungen
pflegen. Einer ſpäteren Meldung zufolge iſt das Telegraphenamt
von der Landespolizei beſetzt worden. Ferner ſeien in der Redak
tion der „Münchener Neueſten Nachrichten“ Offigiere der Hitler
ruppen erſchienen.

J

Gs iſt um anzunehmen, daß man den Meuterer Loſſow ohne
ſein Wiſſen zum Wehrminiſter ernannt hat. Soweit alſo die
Perſon dieſes Mannes in Frage kommt, iſt die in Bayern ſtatio-
nierte Reichswehr auf der Seite der Rebellion. Die Landespoligei
wird ſich gegebenenfalls dorthin ſchlagen, wo die Macht iſt. So
muß nach den bisherigen Erfahrungen geurteilt werden.

Die Ausſichten des Putſches.
Die Aufgabe der Arbeiterklaſſe.

Halle (Saale), 9. November.
Die nächſte Frage, die auftaucht, Jautet: Welche Rück

wirkungen wird die in Bayern ausgebrochene Gegenrevolurtion
auf das übrige Reich haben? Wir glauben fürs erſte ſagen
zu können, daß ſich die Bewegimng zunächſt auf Bayern be
ſchränken wird. Die geplante weitere Entwicklung hängt von der
Haltung der Reich swehr ab. Gutnunterrichtete Kreiſe glauben
verſichern zu können, daß die maßgebenden Führer der
Reichswehr unbedingt im Sinne ihres auf die Verfaſſung ge herei
leiſteten Ei des handeln werden. Das darf von der Berliner
Führung wie auch von den Wehrkreiskommandeuren
mit ziemlich großer Gewißheit behauptet werden. Darin liegt
natürlich noch keineswegs ausgedrückt, daß die Reichswehr in
allen ihren Teilen bis zum letzten Truppenkomman-
deur ein zuverläſfiges Inſtrument im Sinne der Verfaſſung iſt.
Wir ſind vor Ueberraſchungen alſo keineswegs ſicher.

Die Entwicklung zur bayeriſchen Konterrevolution war mit
großer Gewißheit vorauszuſehen. Kahr hatte in den letzten
Tagen den Hitler, Ludendorff und Konſorten vollkommen freie
Bahn gelaſſen. Er hat ſich ſomit ſelbſt in die Gefangenſchaft dieſer
Leute begeben. Wie lange die Herrlichkeit dauern wird, iſt natür
lich nicht vorauszuſehen. Aengſtliche Gemüter, die bereits Ber
In bedroht ſehen, können davon überzeugt ſein, daß die Rebellen
xorläufig in Bayern ſelbſt genug zu tun haben werden, um ſich
des Widerſtandes der verfaſſungstreuen Elemente
zu erwehren. Denn darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß die
bayeriſche Arbeiterſchaft ſich die Diktatur Hitler-
Ludendorff nicht sans faoon gefallen laſſen wird. Die
Sperrung der Reichsgelder wird nicht ohne wohltuenden Einfluß
auf die in Bahern ſtationierte Beamtenſchaft, namentlich der

ärt,

die Reichswehr aufs ſchnellſte ſoweit wie an der bayheri
ſchen Grenze kongentriert wird. Zeit zu Spielereken gegen
illuſionäre Hundertſchaften iſt nicht mehr. Die Ar
beiterſchaft aber ſollte endlich dem e an die verfaſſungs
treue Bevölkerung, in die Schupo einzutreten, in ſtärkerem Maße
als bisher folgen. Jn Berlin ſind in zwei Tagen
3600 Mann in die ligei eingereiht worden. Was dort
möglich iſt, ſollte anderswo auch möglich ſein. Jedenfalls haben
diejenigen, die heute ihre Kraft zum Schatze der Republik zur Ver
fügung ſtellen können und es nicht tun, kein Recht, bei einem
Gelingen des Hitler-Putſches zu greinen oder gar auf die Partei
und die Gewerkſchaften mit Steinen zu werfen.

Angefichts der undurchſichtigen Lage wird es an Parolen un
vernünftiger Elemente nicht fehlen. Die ſozialdemokratiſch und
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft wird natürlich nur den
Weiſungen ihrer Fentralinſtanzen und Spitzenorganiſationen
folgen. Voreilig ausgegebene Generalſtreikparolen von kommu-
niſtiſcher oder von anderer Seite ſtiften nur Verwirrung und ſind
dazu angetan, das Spiel der Putſchiſten zu erleichtern.

Die Gegenrevolutjon wird und muß an der eiſernen Diſgipli
niertheit und Kampfentſchloſſenheit der deutſchen Arbeiterklaſſe
auch a Pauſe bhewen, wenn ſie ſich über gang Deurſchland aus
breiten ſollte.

Kahr und Loſſow auf Seite der geſtürzten
Regierung.

Kurz vor Redaktionsſchluß wird uns noch gedrahtet:
Der bayeriſche Generalſtaatskommiſſar Kahr, der Komman

dant der in Bayern ſtationierten Truppen, v. Loſſow, und der
Münchener Kommandenr Sei ßer haben ſich auf den Boden der
geſtürzten Regiernng Knilling geſtellt. Damit iſt nach unſerer
Auffaſſung die bayeriſche Gegenrevolution von vornherein zum
Tode verurteilt, vorausgeſetzt, daß die von Kahr und
Loſſow in den vergangenen Wochen entfeſſelten Kräfte den beiden
Leuten nicht bereits über den Kopf gewachſen ſind und ihren
eigenen Lauf nehmen.

Kahr hat den Befehl erlaſſen, Ludendorff und Hitler zu ver
haften, wo man ſie antrifft. Südbayeriſche Reichswerh iſt im An
rücken gegen München.

Mitternachts Sitzung des Reichskabinetts.
Unter Tennahwe Severings.

Berlin, 9. November. (Sondertelegramm.)
Das Reichskabinett iſt unter Vorſitz des Reichs präſiden-

ten heute um Mitternacht zur Sitzung zuſammengetreten.
Laut „Vorwär?s“ nahm der preußiſche Miniſter des Jnnern Se
vering an der Sitzung teil.

Abbruch des Verkehrs mit Bayern.
Berlin, 9. November. (WTVB.)

Die r r irr hat we der Abſetzung derverfaſſungsmäßigen bayeriſchen Regierung den
Verkehr nach Bayern eingeſtellt. Jrgendwelche Leiſtungen

Reiches für Bayern finden bis zur Wiederherſtellung ver
faſſungsmäßiger Zuſtände nicht mehr ſtatt.

Wie im Kriege.
Berlin, 9. November. (WTB.)

wrdnung: Das Verbreiton anderer als amtlicher Nach

rhandlungen werden nach g 4 der Ausnahmeverordnung be
ſtraft und führen zum Verbot der Zeitung

e

Hoffentlich eignet ſich das Reichspreſſeamt nicht die Methoden
des Kriegspreſſeamtes an. An amtlichen Heeresberichten hat das
deutſche Volk kein Jntereſſe. Es will die Wahrheit wiſſen.

Poincaré und die deutſche Gegenrevolution.
Angſt vor dem eigenen Schatten

Paris, 9. November. (Havas.)
Jn einem Telegramm des franzöſiſchen Miniſterpräſidenden an

Sie könne ſich
einer Mili-
ailler Ver

trages, der Einſtellung der Reparationsleiſtungen und der Vor
ines Revanchekrieges führen könne. Der Botſtung ele der de agen, da alle der renh e e Se

e Lage in wird hervorgehoben, daß diep e diel 72 ſich durchaus w in inneren

h i für den Frieden und das Sedeihen Euro i
pas, gerichtet
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Das Kingt beinahe ſo, als ob der Tapfeve plötzlich Angſt vor der
bisher von ihm entwickelten Courage bekäme. Vielleicht fühlt der
große Advodat felbſt, daß er der Vater der deutſchen Gogenrevo
lution iſt und daß ſein Werk in bedenklichem Maße i

Die Verordnung über die Verpflichtung zur Annahme von
Reichsmark. Durchfü re der rord über die Verp ung zur Annahme von Ree i e das Keichewirt ſchaftsminiſterium mit

ä W veröffentlicht werden. Somit tritt
die ing in Papiermark zum letztenZwangsvorſchrift, die

Eiſenbahn ſein. Unbedingt verlangen aber müſſen wir, daß Kurs vorzunchmen, zunächſt noch nicht in Kraft.

mehr als einer

gen Reichswebrminiſter erläßt unterm 9. November folgende

27 über die Münchener Ereigniſſe wird hiermit verboten. Zu
w

Streſemanns Retter.
Die V die deme

Zorm Brnen Hatgemeinſame Sache machenvor den Roechtsdiktaturabſichten ihrer Seennte

ſtändlich, wenn Herr Streſemann ſich plötzlich wieder als
ker Mann fühlt und in der „Zeit“ erklären läßt, daß
Fraktion dem Anſinnen der Deutſchnationalen u ent

Erfahrungen haben uns
Verlautbarungen aus dem Munde des gegenwärtigen Reichs
kanzlers aufzunehmen ſind, ſolange er ſich noch von den in ſeiner
Frabtion vorherrſchenden Strömungen lei
Mut zeigt, mit den Deutſchnationalen in

in der geſtrigen Ausgabe der „Zeit“ durch einen Beſchluß der am
Freitag zuſammentretenden Reichstagsfraktion der Volkspartei

2

Auswärtigen Amt vorſtellig geworden. Er hat mitgeteilt, daß
ſeine Regierung die Verwirklichung einer Rechtsdiktatur nicht ohne
weiteres dulden werde und anzunehmen ſei, daß auch Polen und
die Tſchechoſlowakei entſprechend handeln würden. Auch die ame
rikaniſche Regierung hat bereits Vorſtellungen in ähnlichem Sinne
gemacht und durch ihren Botſchafter in Berlin darauf verweiſen
laſſen, daß ſie nicht weiter in der Lage ſei, ſich für die Löſung des
Reparativnsproblems einzuſetzen, wenn eine Rechtsdiktatur in Zu
kunft die Geſchicke Deutſchlands führen ſollte.

Die Tatſachen dürften fitr einige Zeit genügen, um Herrn
Streſemann als Kangler am Leben zu erhalten.

Die Banditen- Armee an der thärirgiſchen
Grenze.

Bewalete Stroiche und NAdentenerer.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſß
berichtet

Das bekannte Dementi des Wehrkreiskommandos V, aus dem
n der irregulären Banden an der thü-

ringiſch- bayeriſchen Grenze kaum erwähnenswert ſind, hat uns
veranlaßt, einen neuen Sonderkorreſpondenten nach rg zu ent
ſenden, um dort an Ort und Stelle die tatſächlich en Verhält
niſſe prüfen zu laſſen. Das Ergebnis iſt in nachfolgendem Bericht

amn aßt. Aus ihm ergibt ſich, daß die vor einer Wache
von uns veröf ichten Mitteilungen über die auch

d er veiskommandos V in Stuttgart nicht den Tatſachen entſpricht:
Die illegalen Organiſationen, welche ſich

Frankenwald, in der Linie Roda
rubKronach umhertreiben, ſetzen ſich aus Angehörigen der
rigade Ehrhardt und aus Gruppen de f des

früher
tquartier Koburg ge

s Sitz ſelbſt iſt Bamberg. Die illegalen Van
n er ieren ſich meiſt aus ſehr jugendlichen Angehörigen, teil

weiſe aus ausgeſprochen verwahrloſter Jugend. Daneben befinden
ich auch Erwerbsloſe, außerdem ſogar Mitlänfer ans der

radikalen Linken, Leute, die nicht aus politiſchem Jntereſſe, ſon
dern aus Abenteurerluſt mitmachen. Jn ihrem Aeußeren und
in ihrer Kleidung machen dieſe Scharen einen ſehr ſchlechten
Eindruck, ihr Anzug iſt reichlich bunt. Als Kopf
irrt ſie ein graues Käppi, um den Arm einweiße Binde mit dem Sehr viele haben umakenkreuz.geſchnallt und tragen Revolver in neuer Ledertaſche Seitengewehr

und Dolch. Der ſchlechte Eindruck dieſer Leute wird noch verſtärkt
durch ihr rüpelhaftes Benehmen gegenüber der Bevölkerung. Die

et erb ü r Verhalten allerdi es zu nehnt die Befreiung von dieſen Landenechten

Sie ſelbſt ſchon ſeit einiger Zeit über mangelhafte
flegung und Beſoldung. Jrn dieſer Begi macht

beſonders der Mangel einer einheitlichen Leitung bemerkbar.
n dieſem Bandenweſen erhöht die für

ahr für die Bewoh
Zeit werden, um
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wiegen ſie in dem Glauben, daß der Kriegsplan Ehrhardts in
einem V

Umwrechnungs-Cabellle
nach dem gartlichen Berliner Vörſenkurs vom 8. November 1927

Ohne Gewähr.
(Notierm gen in Millionen Mark.)

1 Dollar US. 680 000 Mk. 1 Doll.-Schatzanweiſung 680 000
1 Dollar-Goldanleihe 4,20 Goldmark 690 600

Dollar Goldanleihe 3,10 316 000
4 DollarG 1,06 157 500b. Dollav-Goldandeühe 0,48 s 63 000 v

1 Goldmark 150 000 Papiermark.

Trotz alledem Die Konferrevolution hat ihr Haupt erhoben. Die halliſche Sozialdemo-
kratie wird ſich trotz alledem heute, Freitag, abends s Ukr,
im olhkspark“ Dann für Mann zur Feier der deutſchen
Dovember-Revoluftton einfinden.
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Ruckſäcke mit Waren vollgepackt hatten. Zwiſchen dem Wächter undden beiden Männern eniſp
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halle und Saalkreis.
Halle, den 9. November 10

Die Brotver dingung. des Magiſtrats.

re

Beſchluſſes hat aber Wirk itigt, die en derſibſicht liegen. Sicher hat das der i h hre
as bureaukratiſche Syſtem hat ihm noch mehr aber denen, die
de d nötig einen üblen Sereich geſpielt. Anel wollen wir dies Eine Witwe mit dreihindern de r n begie 55 alt ichen Mittwoch
einen Schei eines um 8 verbilligtBrotes berechtigt. Der Sein iſt nur anltig am folgenden

An die
rot im shalt war aufgezehrt und es hätte frie Dre en Se

für das Brot 45 Milliarden mehr einſtecken konnte.
Wenn die Hilfsaktion für die Armen kein beſſeres Ergebnis ergilt dann ſollte man doch ieber die Hände davon laſſen Der

artige Maßnahmen tragen wirklich dazu bei, das Elend zu

Schon wieder Erböhung der Poſtgebühren.
Der Fernbrief 10 Milliarden.

Am 12. November tritt eine neue Erhöhung der Poſt und der
Poſtſcheckgebühren in Kraft. Die Poſtkarte koſtet dann im Orts Si
verkehr 2 Milliarden, im Fernverkehr 5 Milliarden, ein Brief im
Ortsverkehr 5, im Fernverkehr 10 Milliarden, Druckſachen 2 Milliarden.

v Vom ſetzten FrauenGruppen Abend. Eine ſtattliche Zahl Ge
zoſſinnen war der Einladung gefolgt. Sie ſollten nicht enttäuſcht
werden. Der Redner des Abends, Genoſſe Görſch, weiß dem ſo
überaus wichtigen Gegenſtand der Kindererziehung immer neue Seiten
abzugewinnen. Diesmal beleuchtete er die Wege des neuzeitlichen
Unterrichtes im 1. und ließ erkennen, wie die erwachſene
Generation einſt dem Drill unterworfen war und die junge Generation
der Pflege aller natürlichen Kräfte übergeben werden kann. Dem
entſpricht eine ganz andere Stellung der „Fibel“ im erſten Unterrichte.
Sie iſt nicht mehr das erſte, was den Kindern in die Hand gerät,
ſondern das letzte. Erſt wenn am tauſendfältig bunten Erleben das
Kind vom Bild ſeiner Welt in die daraus entſtehenden Schriftzeichen
tief und ſicher verankert iſt, dann wird das Buch zum Prüſſtein allen
Wnnens. Dann aber alles Leſen, alles Schreiben eine Luſt und
keine Sorge, kein fortgeſetztes Erkennen unverſchuldeter Unwiſſenheit.
Das überträgt ſich dann auf die ganze Schularbeit. Sie wird Aus
a innerer Kraft und nicht äußeren Zwanges. Die lebhafte Aus

rache über den Vortrag ließ den Gedanken einer Arbeitsgemein-
ſchaft für Mütter. Jugendgenoſſinnen und an der Erzieheraufgabe
beſonders intereſſierte Genoſſen auffkeimen. Möge er Wurzel ſchlagen!

Abladeſtellen für kleinwertige Geldzeichen. Vom Freitag an
witt bei. den hieſigen Poſtämtern 1 und 2 mit Schalterſchluß um
b Uhr nachmittags auch Schluß für die Annahme von telegraphiſchen
Poſtanweiſüngen und Zahlkarten ein. Nach dieſer Schlußzeit werden
ſämtliche Gebühren für telegraphiſche Aufträge verzehnfacht. Da ins
beſondere durch den Rückfluß kleinwertiger Scheine in die Poſtkaſſen
überall der Schalterverkehr ſtockt, werden an den Schaiterſtellen
zrundſätzlich keine Geldſcheine mehr in Zahlung genommen. die geringwertiger ſind als die jeweilige Minveſtgebübr für eine Druckſache

des Jnlandverkehrs (zurzeit 200 Millionen Mark). Soweit ſich die
Zahlung nur mit kleinwertigen Geldicheinen darſtellen läßt, werden
dieſe natürlich entgegengenommen. Um aber dem Publikum die Ab
ſatzmöglichkeit für die kleinwertigen Geldſcheine nicht zu ſehr zu er
ſchweren, wird bei den Poſtämtern 1 (Hauptpoſt) und 2 (Thielen
ſtraße) werktäglich bis 11 Uhr vormittags ein Martkenverkaufſchalter
offen gehalten, an dem kleinwertige Scheine in Zahlung gegeben
werden können. (Unſere Leſer haben es alſo nicht nötig, ihr Klein
zeug dem Zeitungsboten aufzudrängen, wie das jetzt leider geſchieht.)

Die zweite Zahlung der Zuſatzrente für Kriegerhinterbliebene
für den Monat November erfolgt als Barzahlung durch die
Kriegerhinterbliebenen-Fürſorge, Kleine Steinſtraße 8, und zwar:
Montag, 12. Nov., vormittags von 9 bis 1 Uhr Buchſtaben A--L),
Dienstag, 13. Nov., vormittags von 9 bis 1 M--Z).
Auch diejenigen r die ſonſt ihre Zuſatzrente
durch die Poſt ins Haus gebracht oder überwieſen erhalten, be
kommen dieſe Zwiſchengahlung nur in bar an den genannten Tagen.
Ausweiskarte iſt unbedingt mitzubringen.

Geſtörte Einbrecher. G der verfloſſenen Nacht überaſchte ein
Wächter der Wach und ließ geſellſchaft bei Reviſiion des CT.
Lichtſpielhauſes zwei Männer, welche ſich eingeſchlichen und zwei

ann ſich ein heftiger Kampf.

An den (Ifern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrhy.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

Hermyniag Zur Mühlen.

to] (Nachdruck verboten.)Sie war zu Boden geſunken, wand ſich ſchreiend, wie in

pfen. tHarvey wußte, nun helfe kein Leugnen mehr: er muß ihr die
Wahrheit ſagen. Wird ſie es zu ertragen vermögen, werden ihre
Nerven, ihr Gehirn das Grauenhafte ertragen kö wird ſich
ſicht gie ſchwarze Nacht des Wahnſinns über ſie breiten? Er

Harveh!“ wimmerte ſie auf. „Sprich doch, antworte, wer bin
ch Grace Word, deine Frau, oder Muriel Brice, die Mörderin?

hob ſie ſanft vom Boden auf, trug ſie zum Sofa, legte ſie
Kieder.„Sprich doch!“ wiederholte ſie immer wieder jammernd. „Muriel
Brice iſt eine Verbrecherin, ſie hat John Rawley ermordet, wollte
Ethel Lindſay töten; wer bin ich, denn auch dies habe ich getan.

Bin J Fr. oder Word? herviſt beides,“ ſagte er, mühſam jedes Wort ezBeides? Harvey, e kann ein Menſch zugleich zwei Menſchen

„Die Aerzte nennen dies r
„Das ver ich nicht; gib mir eine verſtändrix r er jetzt gang trocken und ſach

kch zu ihr ſpricht, vielleicht wird ſie dies am eheſten beruhigen.e kommt vor, daß ein Menſch völlig unbewußt ein doppeltes
er auch ein dreifaches, e ſogge viere es Leben führt, das iſt

ſeine verſchiedenen 537 manifeſtieven ſich eingeln. völlig
mabhängig voneinander. Dies nennen wir Perſörelichkeitsſpaltung.

e
erſönlichbeitsſpa eht; ein einen,e e
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Dagegen r. Heute, Freitag, 7/2 Uhr Fidelio“. Sonnabend:Joh Siherdran „Propheten“. Sonntag: „Die Frau im

rmelin“. Montag: W D m n opiel „Der enſchirm“ in Szene.rten im Vorverkauf an der Kaſſe des e
Volksbühne. Am Dienstag, dem 18. Novemberx, abends 8 Uhr,

veranſtaltet die Volksbühne einen Arno- olz Abend im Thalia-
t r. Univerſitätslektor Dr. Richard Wittſack ſpricht aus

erken Arno Holz' Prof. Dr. H. J. Moſer ſingt Lieder im
alten Stil. Kartenverkauf in der Geſchäftsſtelle.

C.-T. t „Der Kaufmann von Venedig.Für dieſes impoſante Filmwerk iſt das Manuſkript mit viel Geſchick
aus den en der Großen zuſammengefügt. Hier iſt darum auch
reizvolle Geſtaltung in Bild und Spiel und der ungeheure Aufwand
nicht an Unedlem verſchwender worden. Wer ſähe dieſe Schöpfung
nicht gern, die um die Geſchicke des Shylock, der auf ſeinem Pfund
beſteht, zu demonſtrieren, das alte Venedig des 16. Jahrhunderts am
Auge vorüberziehen läßt? Die Lagunenſtadt, mit thren Paläſten,
Türmen, Tauben und umwoben von den Schauern dunkler Begeben
heiten der Dogenzeit. Eine bedeutende Leiſtung in jeder Hinſicht.

Ein luſtiger Bluff des dicken „Fatty in der Sommerfriſche ſorgt

für Humor. F-we.
Aus der Provinz.

Um den Kurs der Partei.
Von M. Karl Fitzkow (Liebenwerda).

Die Wandlung in der taktiſchen Haltung des Liebenwerdaer
Ortsvereins der VSPD. hat in den Parteikreiſen des Bezirks ein
Aufſehen erregt, welches angeſichts der vollkommen veränderten

tuation in der innerpolitiſchen Struktur der Republik ſeit dem
Sturz des erſten StreſemannKabinetts etwas verwunderlich er
ſcheinen mußte. Es darf angenommen werden, daß nach den Vor
gängen ſeit dieſen Tagen, nach dem beiſpielloſen Skandal
in Sachſen, nach dem vollkommenen Verſagen der Er
mächtigungsgeſetz-Regierung, nach der Kapitulation der
Reichsgewalt vor dem Hochverrat Bayerns dieſes zum Teil miß-
billigende Aufſehen einer Reviſion unterzogen werden wird. Die
Liebentwerdaer Genoſſen haben in ihrer letzten ſehr ſtark beſuchten
Mitgliederverſammlung nach den politiſchen Referaten des Ge
3 alkmai er und des Schreibers dieſer Zeilen ſich ganz
entſchieden erneut für die unbedingte Notwendigkeit eines Kurs-
wechſels der Parteipolitik ausgeſprochen und der Auffaſſung Aus
druck gegeben, daß die bisherige Haltung der Partei in den inner
politiſchen Fragen zu einer Kataſtrophe der Geſamtpartei und da-
mit zu einem Zuſammenbruch der Arbeiterbewegung führen muß.

Die Vorgänge der letzten Zeit, welche an Deutlichkeit über das
Weſen der bürgerlichen Demokratie nichts mehr zu wünſchen übrig
laſſen, ſollten endlich zur Genüge gezeigt haben, was hinter der
demokratiſchen Faſſade an wirklichen Kräften wirkſam iſt. Es
kommt am Ende nicht darauf an, was man von dieſer Demokratie
erhofft und was man aus ihr zu machen glaubte, ſondern was
man wirklich aus ihr gemacht hat und in welcher Form
ſie jetzt die Praxis der „ſtaatsbürgerlichen Rechte aller Volks
genoſſen handhabt. Und da muß endlich geſagt werden, daß unſer
Glaube an dieſe Derokratie und unſer bisheriges Verhältnis
z ihr zu einem vollkommenen Fiasko geführt haben.

er nicht die Demokratie an ſich, ſondern die Machteroberung der
Arbeiterklaſſe als Endziel ſeiner Politik betrachtet, kann ſich dieſer
Erkenntnis nicht mehr verſchließen und hat die Pflicht, aus dieſer
Erkenntnis die notwendigen Konſequenzen zu ziehen.
Andernfalls iſt der Schaden, dem die Arbeiterklaſſe aus dem be-
harrlichen Feſthalten an einer Politik erwächſt, welche im End-
effekt der kapitaliſtiſchen Demokratie als ſchrankenloſe Gelddiktatur
förderlich iſt, andererſeits aber zu einem ſchrittweiſen Aufgeben
proletariſcher Poſitionen geführt hat, von unabſehbarer
Tragweite. Heute, wo die gewiß nicht gewollten, aber tat
ſächli ewordenen Früchte dieſer Haltung ſichtbarwerden, kann es ein Schwanken all derer. die es mit dem Auf-

ſtieg der Arbeiterklaſſe wahrhaft ehrlich meinen, in dieſer
Frage nicht mehr geben. Es zeigt ſich jetzt in brutalſter
Weiſe, daß politiſche Fragen Machtfragen ſind, die nicht mit Ver
faſſungsparagraphen und Proteſtreſolutionen entſchieden werden
können. Der gute Wille und die ehrliche Abſicht aller Verſöhnungs-
und Kompromißpolitiker ſei unbeſtritten, aber die harten Tat-
ſachen kennen keine Kompromiſſe. Es geht in Deutſchland um die
Entſcheidung r Jdeen. Jdeen ſind Machtfaktoren erſten
Ranges und dieſe werden ſie nie verſöhnen. Wer
dieſe harte, ernſte Frage durch Ueberbrückung der Gegen
ſfätze umgehen will, wird von der Wucht der Wirklichkeit, die
ſo etwas nicht kennt erdrückt werden. Jn dieſem Stadium befindet
ſich die Partei in dieſen Tagen. Und dieſe Erkenntnis fordert ge
bieteriſch eine radikale Aenderung des Kurſes, wenn in einigen
Wochen überhaupt noch von einer Organiſativn der Arbeiterklaſſe
geſprochen werden ſoll.

Die Partei hat ſich aufgeopfert in dem fünfjährigen, un
ſäglichen Jammer, der über die deutſche Republik außenpolitiſch
un d innenpolitiſch hereingebrochen iſt, ſie hat ihre beſten Kräfte

ſie für eine bloße Wahnſinnserſcheinung. Wie dem auch ſei, es hat
verſchiedene wiſſenſchaftlich nachgewieſene Fälle dieſer Art ge
geben, in denen das eine Jch eines Menſchen völlig entgegengeſetzt
von ſeinem andern Jch handelte und keine dieſer verſchiedenen
Perſönlichkeiten um die andere wußta“

bin alſo
„Ja, du warſt Grace Matbers und Muriel Brice in einer Per

ſon. Zu gewiſſen Zeiten erwachteſt du aus dem Schlaf als WMuriel
Brice, handelteſt als Muriel Brice, ohne daß Grace Mathers
darum wußte.“

„Und ſo beging ich auch den r ſie auf.
„Ja. Grace Mathers war an dem Mord unſchuldig, du ſelbſt,

Liebſte, dein wahres Jch, iſt an dem

ſchuldig t„Trotzdem bin ich eine Mörderin!“ ſchrie ſie verzweifelt.
den Menſchen e den ich am meiſten liebte.

Sie begann bitterlich zu weinen.Du warſt nur das Werkzeug in gewiſſen Händen ſagte er

Mord un-
„Habe

ſanft.
„Ja, ER gebot mir den Mord, ich mußte geſahen nis keinem Befehl zu widerſetzen. Und uriel

Brice haßte ja John Rawleh.“
Sie ſchoieg einen Augenblick, dachte angeſtrengt nach, ſuchte an

ſcheinend etwas zu r verda dann
„Und dieſer Zuſtand, dieſe Perſönlichkeitsſpaltung, kann jeden

Augenblick eintreten? Jch bin nie ſicher? Mein Gott, wenn ER
mir geköte, dich zu töten, ich würde es tun! Harvey, ich kann
ſo nicht länger leben, gib mir Gift, töte mich, ehe ich ein weues
Verbrechen vielleicht ſogar an dir„Sprich nicht ſo, Liebſte, bat er. „Nun, da pir deinen Zuſtand
kennen, wiſſen wir ja, was wir zu tun haben. Jch werde dich für
keinen Augenblick verlaſſen, mein ganzes Leben deiner Heilung

y, wie kannſt du mich noch lieben, jetzt, da du weißt, daß
Rawley getötet habe?“

ſagte dir ſchon, daß dein wahres Jch an dieſem Verbrechen
i,“e Cheegen beide; die junge Frau hatte den Kopf in die Sofa

e in dem Glauben, damit dem Volke und dem Reiche das

zu brechen u

Elend zu erſparen, hat mit dieſem Opfergang aber
nicht vermocht, den brutalen Egoismus des deutſchen Bürgertumsnd den Verrat dieſes Bürgertums am Reiche zu ver-
hndern. Und da ſagen wir: Jetzt iſt es genug! Wir gehen nicht
einen 4 dieſes Selbſtvernichtungsweges mehr!! Wir haben
verſucht, das Reich zu retten, indem wir mit dem Bürgertum 83
meinſam die Möglichkeiten dafür ſchaffen wollten. Wir ſind bis
ucr Selbſtentäußerung dieſen Weg gegangen und ſind allein ge-lieben. verlaſſen und verraten. Denn trotz und gegen

die Bemühungen der tei um Zuſammenfaſſung aller republika
niſchen Elemente zur Rettung des Reiches haben ſich die Kräfte des
kapitaliſtiſchen Machtwillens zu einer Stärke entwickeln können und

entwickeln müſſen, welche die Lage für die Arbeiterklaſſe und
das Reich faſt hoffnungslos macht. Die Partei hat mit dem ehr-
lichſten Willen etwas zu tun verſucht, was zu tun unmöglich war

die Milderung der Klaſſengegenſätze. Aber hier gibt es
nichts zu mildern. Hier gibt es kein Ausweichen und
keine Kompromiſſe. Hier gibt es nur die ſchärfſte Be
tonnng der S a und darum nur eine Pflicht gegen
die Arkeiterklaſſe: ihre Zuſammenfaſſung zu einer Klaſſenorgani-
ſation mit dem ausgeſprochenen Willen des bewußten Andergs-
wollens und des unbeugſamen Willens zur Macht.

Und angeſichts der Aushöhlung der WeimarerVerfaſſung durch
das Kapital, angeſichts des unerbittlichen Laufes der Entwicklung
trotz der „freieſten Verfaſſung der Welt“ gegen dieſe Verfaſſung und
vor der Tatſache, daß die durch Verfaſſungsparagraphen zugeſicher-
ten demokratiſchen Rechte weſenlos werden unter der ſich mit
Naturnotwendigkeit vollziehenden Zuſpitzung der geſellſchaftlichen
Gegenſätze bis zur machtpölitiſchen Entſcheidung ſagen wir. Es
wird in den nächſten Wochen eine große ſtarke, deutſche Arbeiter
bewegung geweſen ſein, wenn nicht ſofort und mit aller Energie
das Steuer der Partei nach links herumgeworfen wird. Die Ver-
droſſenheit der Genoſſen im Lande iſt in einem Maße ge-
wachſen, welches jeden Glauben an die Partei zu vernichten droht.

Wir fordern eine klare, entſchiedene Cinſtellung der Partei auf
die bevorſtehenden ſchweren Kämpfe, eine Oppoſition nicht
die eines halben Duldens und eines halben Proteſtes und damit die
einer Selbſtvernichtung ſondern die eines klaren Programms
der Verzichtleiſtung auf Konzeſſionen an die bürgerliche Klaſſe und
des entſchloſſenen Willens zur Aufrichtung einer Arbeiterregierung
mit allen Konſequenzen. Man komme uns nicht mit dem Vor-
bebalt, daß die Herrſchaft einer Minderheit was in dieſem Falle
falſch wäre verfaſſungswidrig ſei. Als ob nicht überall eine
Minderheit die Macht ausgeübt hätte und noch ausübt. Und
dieſes Verhältnis iſt in der deutſchen Demokratie eher ſchlechter als
beſſer geworden.

Es gibt eben keine Rettung mehr für das Reich und für die Ar-
beiterklaſſe als die Organiſierung des Kampfes zur reſtloſen Ver
nichtung der zerſtörend wirkenden Kräfte am Reich und ſeinen
arbeitenden Volksteilen. Und es darf in dieſen letzten Augenblicken
für beide vor keinem zuläſſigen Mittel mehr zurückgeſchreckt wer-
den, welches dieſem Kampf Ausſicht auf Erfolg und die Möglichkeit
des Sieges der Arbeiterklaſſe eröffnet. Jn dieſem Zuſammenhang
muß das Verhalten des „Vorwärts“ gegenüber den Kommu-
niſten auf das tiefſte bedauert werden. Der „Vorwärts“ iſt im
Jrrtum. wenn er glaubt damit bei den Genoſſen im Lande heute
noch Beifall zu finden. Wir erklären daß wir dieſe Form der
Wehrlosmachung der Arbeiterklaſſe angeſichts des drohenden be-
waffneten Generalſturmes der Reaktion nicht mehr mit-
machen können. Und wir werden uns durch nichts bewegen
laſſen, dieſe Haltung aufzugeben.

Das Gebot der Stunde iſt die klare Scheidung von
hüben und drüben. Es kann und darf jetzt Konzeſſionen
nicht mehr geben. Und es iſt unſere Hoffnung, daß die Partei in
ihrer verantwortlichen Führung dieſem zwingenden Gebot Rech-
nung tragen muß. Aber es iſt die letzte man täuſche ſich nicht
mehr darüber.

Merſeburg. Unterbindung der Zahlungsmittel-
hamſterei. Nach einer ſoeben erlaſſenen Polizeiverordnung iſt

aufzukaufen, daß dem Ueberbringer des Geldes beim Verkauf von
Waren beſondere Vorteile angeboten und gewährt werden. Als
beſondere Vorteile gelten insbeſondere das Gewähren eines be
ſtimmten Preisnachlaſſes oder die Lieferung einer größeren
Warenmenge, als für den gleichen Betrag in nicht wertbeſtändigem
Papiergeld oder für den bei der Warenauszeichnung genannten

Merſeburg. Brotbeihilfen. Wie der Magiſtrat mittelt. wird
an bedürftige kinderreiche Familien in allernächſter Zeit eine Brot-
veihilfe gezahlt werden. Die Beihilfe wird gewährt, wenn der Vater
noch lebt, für das vierte und jedes weitere. wenn der Vater nicht
mehr lebt, für das dritte und jedes weitere Kiud. Anträge ſind an
die zuſtändigen Bezirksvorſteher zu ſtellen. Kinderreiche die im
Bunde der Kinderreichen organiſiert ſind, brauchen einen Antrag
nicht zu ſtellen. Leider ſind die Mittel nur ſehr beſchränkt, o daß
nur den Bedürftigſten geholfen werden kann.

Sangerhauſen. Gewaltige Erhöhung der Realſteuern.
Die „Sangerh. Ztg.“ ſchreibt: Es vergeht faſt keine Woche, in der
Wagiſtrat nicht neue Realſteuern feſt!etzt. Für das laufende dritte
Vierteljahr wurde zuerſt das 10000fache des vorjährigen Steuerſatzes
feſtgeſetzt. dann das 36000fache, hierauf wurde das 100000fache als
Steuer veſtimmt, und heute macht der Magiſtrat bekannt, daß der
[6200000fache Betrag nötig iſt. Muß da nicht jedem Steuerzahbler
angeſichts einer ſolchen Forderung angſt und bange werden 2“ Angſt
und bange wird höchſtens den Herren um Gerth die ja bekanntlich
überhaupt keine Steuern zahlen möchten, und die ſchon bei Feſtſetzung
des Satzes auf das 360001ache allerlei Bedingungen ſtellten. Wer
für die allgemeine Geldentwertung Verſtändnis hat, wird über dieReneſte Forderung des Magiſtrats nicht im geringſten erſtaunt ſein

kiſſen vergraben und ſchluchzte. Harveyh ſtreichelte ſanft und be
ruhigend ihren blonden Kopf.

Unvermittelt fuhr ſie auf, fragte: „Aber wie kommt es, daß
ich heute plötzlich alles weiß?“

„Jch hypnotiſierte dich,“ entgegnete er zögernd.
„Richtig, ich bat dich darum, jetzt fällt es mir ein. Aber was ha

dies damit zu tun?“
„Jn der Hypnoſe warſt du Muriel Brice, geſtandeſt der

Mord ein, ich erfuhr alles, was geſchehen war.
„Du wußteſt alſo alles, als du mich weckteſt?“
un haſt mich trotzdem nicht von dir geſtoßen? O, Harvey, wie

gut du biſtl“
„Jch wußte ja auch, daß nicht du, nicht meine Gracer

die Verbrechen begangen habe.“
aber wie kommt es, daß i ch nun mit einemmal alles weiß

„Das iſt r Schuld, Grace,“ erwiderte Harvey traurig.
„Deine Schuld?“„Ja, ich war derart aufgeregt, daß ich unterließ, dir zu gebieten,

du mögeſt alles in der Hypnoſe Geſprochene und Gehörte vergeſſen.
Verzeih mir, Liebſte, ich mache mir die bitterſten Vorwürfe.

„Sonſt hätte ich jetzt nichts gewußt?“ fragte ſie.
„Nein.“
Sie brach von neuem in Tränen aus.Ach gut wäre das geweſen; oder hätteſt du mir dennoà

alles geſagt

„Niemals.“
„Jch hätte alſo froh und glücklich ſein können, wie zuvor
Sie warf ſich in ſeine Arme und weinte faſſungslos.
Nachdem es ihm gelungen war, ſie etwas zu beruhigen. ſprach er

„Grace, wir wollen nach der heutigen Nacht nie mehr über die An
gelegenheit reden; eines aber muß ich dich noch fragen wer i ſt
ER deſſen Namen du nicht nannteſt, der dir das Verbrechen be
fahl?“

Die ſchönen, grauen Augen hlickten verwirrt zu ihm auf.
„Jch weiß es nicht, Harvey, weiß es wirklich nicht. Er nannte

nie ſeinen Namen. (Fortſehung folgt.

es verboten, wertbeſtändiges Geld jeder Art insbeſondere dad erh.
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Etnen Vorſtoß gegen ba Stadtparramennyn ar igen Zuſammenſctzung unternahm das Gewerkfthaftskartell

it einem Antrag auf Auflöſung der ſtädtiſchen Körperſchaſten. Zur
ründung des Verlangens, das auf Anweiſung der Zentrale der
trale der KPD. geſtellt wurde, führte der kommuniſtiſche Stadt

nete Bämiſch aus, daß die jetzige Stadtverordnetenverſammlung
mehr das Vertrauen der Wählerſchaft beſitze. Wir ſind der

inung, daß die hieſige Arbeiterſchaft zu der bürgerlichen Mehrheit
noch nie Vertrauen gehabt hat. Man führte auf dürgerlicher Seite
allerlei Gründe gegen den Antrag ins Feld, der dann auch gegen die
ter Stimmen der Linken abgelehnt wurde.
BVockwitz. Ungeheuerliche Anmaßungen des Unter
Se hmertums. Die Einſtellungen nach dem Streik ſind bekanntlich
Arch einen Schiedspruch geregelt. Aber wer ſich einbildet, daß ſich
rnſere Bubiag“ an Schiedsſprüche hält, der hat ſich ſehr geirrt.

entläßt alles, was irgendwie verdächtig iſt, ſich am Streike be
igt zu haben. Des Nachts hatte ſich der Direktor ſelbſt aufge

um die Streikpoſten aufzuſuchen und ſie dann feſtnehmen zu
ſſen. Es iſt hier ja bekannt, wie man die Streifpoſten geſchlagen

hat. Alle wurden notiert, damit man ſieben kann. Wir erinnern
aber daran. daß im Schiedsſpruch ausdrücklich ſteht, wer ſich legal
am Streik beteiligt bat, kann nicht entlaſſen werden. Der Demobil
machungskommiſſar wird alſo den Grubenbaronen und der Direktion

Bubiag. beibringen müſſen, daß nach der Reichsverfaſſung der
Arbeiter ein Recht hat, Streikpoſten zu ſtehen. Auf Lauchhammer

man ſogar Reverſe unterſchreiben laſſen, worin der Arbeiter zu
mt, daß er nach vier Wochen entlaſſen werden kann, wenn die

rettion erſährt, daß er ſich während des Streiks gegen ſie ausge
rochen hat. Ferner, daß er dann bei ſeiner Entlaſſung verzichtet,

Schlichtungsausſchuß anzurufen. Ja, herrlich weit ſind wir ge
en, 5 Jahre nach der Revolution Warum Ja, warum

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 9. November 1028.

Sitzung der Stadtwerordneten.

Die Tagesordnung der am 7. November abgehaltenen Sitzung war
ane ſehr reichhaltige ſie wies eine Reihe von Anfragen auf, die das
große Intereſſe der Stadtverordneten an der Tätigkeit des
erkennen ließen. Spannung lag über dem Hauſe und die Begleit-
muſik des „Tageblattes“ hatte das ihrige getan, um eine zahlreiche
Zubörerichaft herbeizulocken. Der Vorſteher Genoſſe Chriſtange
eröffnete die Sitzung unter gleichzeitiger Erledigung des erſten Punktes
der Tagesordnung. Die neue Form der Bekanntgabe der Stadtver
ordnetenſitzungen führte zu einer Debatte, deren Schlußeffekt war,
daß es bei der bisherigen der Bekanntgabe verbleibt. Genoſſe
Chriſtange führte ſodann Beſchwerde über das Umlaufverfahren bei
Aunimmungen. Nach lebhafter Aus'prache. an der ſich die Genoſſen
Thriſtange, Strauß, Glaubrecht, Hendrich. Clauß und Stadtrat Ditt
mar beteiligten, wurde auf Antrag des Genoſſen Puſtelnie eine Unter
brechung der Sitzung beſchloſſen. Nach Wiedereröffnung wurde be
ſchloſſen, eine Anzahl ſtrittiger Punkte von der Tagesordnung abzu
ſetzen. Nach Feſtſetzung der Kaſſenfehlgelder für die Kaſſenbeamten
und Genehmigung des Antrages auf Verſetzung des Herrn Kohls in
den Ruheſtand kam die Eingabe der Arbeitsloſen zur Be-
prechung, auf die wir noch beſonders zurückkommen werden.

werſchwinven der Mansfelder Notlatpen. Die Mansfeld A.G.
ruft das von ihr herausgegebene Notgeld in Stücken von 100000.,
200 000, 500 000. 1. 5, 10, 200 und 500 Millionen zur Rückzahlung
bis ſpäteſtens 80. November 1923 auf. Es wird allerhöchſte Zeit,
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für die kommende Woche ein Vopvſi
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Aus er Gewerkſchaftsdewegung.
Urabſtimmung äder einen Streik im Bankgewerbe.

eine Urabſtimmung über den Stveik beſchloſſen.
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alle.
enoſſen

H., Halle, Harz 427/44.

Peteins-Kulender
der VSPD.,Freien Gewertkſchaften, Geſelligen Vereine

ſowie der ſoztaliſtiſchen Frauen-Zuſammen-
zünfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Eekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt (Fernruf 1029).

Die Veröffentiichungen der VSPD. im Vereinskalender
erſeilgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver

einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
imeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 200/0 Rabatt.

iche Veranſtaltungen werden n außerhalb
des Vereinskalenders bekanntgegebden.

arteigenoſſen! Die Aufklärung der
en iſt zwingende Notwendighkeit.

ingt deshalb zu allen Veranſtaltungen
der Partei Eure Frauen mit. E.

reier Sängerchor.
ta t Dresden“. Freitag abend, 72 Uhr:Treffpunkt im Volkspark zur Mitwirkung

bei der Revolutionsfeter.
ungſozialiſten. Dienstag, 38 Uhr.nd beſtimmt im Jugendheim, Weiden-

Vereinslokal

ulz über „Der ſranzöſ. Jmperialismus
und der Rheinbundgedanke“ ſtatt Um
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
wird gebeten

e
verdindet Wirtſchafüichten mit be-
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Konsumrerein für Falkenberg u. Vmgen.

e. G. m. b. H.

Nersebu Die MitgliederverſammlungI indet erſt Donnerstag, den

15. November. ſtatt. 8795
Freitag. en 9. November.Falkenberg. See e Uhr ſoricht bie Somwobend, abes. Unr:

r Marie Kunerterlin in Falkenberg im Verſammlungs Ppropheten
raum des Rittergutes. Thema: „Die Re Sontag adents T V3r:h eeeeeerniahſe Veriſaiiand Frau m Hemeln

od. Theater
et h n Sonnabend, den 10. No-e e e vemrer, abends 8Uhr beim

oſſen Sachſe: Mitgliederverſammlung.
noſſe Peteisdorff (Halle) ſpricht über:

Paul Beckers
der beste Komiker
Fegentien- Heinrics

Stadt Theater. Zuckerpreis
ab 8. November 1923

1 Pfund gem. Helis 0.,40 Goldmark
1 Pfund Siedesalz 60,06 6oldmark

Vereinigte Nahrungsmittelhändler.
Preisprufungsstelle Halle. 3816

Politiſche Tagesfragen.“ Sämtliche Ge-

Hochze ab Freitag

noſſen mit ihren Hrauen müſſen in der
Verſammlung anweſend ſein
Iutze Landarbeiter. Sonnabend,den 10. Rovember abds. 8Uhr,
im „Bürgergarten“: Mitoliederverſamm-
iung. Da über die jetzigen Verhandlungen
der Goldlöhne geſprochen wird, iſt zahl
feiches Erſcheinen notwendig.

Burgſtraße 27.Nauendorf (Saalkrels). re
mittags 3 Uhr, im Lokal Franz: Mit-gliederverſammlung. Vortrag des Gen. a e 1Peiersdor alle über Vol ſche Tages el le ein
Fragen“. Die Anweſenheit ſämtlicher Mit der
glieder mit ihren Frauen, auch die dernäheren Umg., iſt unbedingt notwendig. Halvch Arbeite

r Koch: Rünstlerspiele.Druckaufträge u
eder Arm übernimmt und er erung
iefert ſchnell und ſauber ſo ein

allesche Genossenschaft;-Buchäruckere mit h ä

n c.4 2T C DZD

kellhändler u Züchter!
Wir zahlen die höchsten Preise um Tageskurse für

Katzen- u. Edolfelle,
so Wie alle Sorten

Häute u. Schafwollo
dei sofortiger barer Kasse und guter Uebernahme.

Beachtet: das Xeipe Ziegen, Trockengewiobt von
1 Pfund an, als voll äbernommen und bezahlt werden.

Rohstoffverwertungsgesellschaft
Telephon 1577 Dompilatz O reiephos 1677

Phiſlharmonfe.
um Gewandhauskonzert

(2. Dez. unt. Wilhelm Furtwängler.
Kartenverkauf für Abendmitglieder von
Sonnabend 83 Uhr an, für Probe-
mitglieder von nächatem Mittwoch an

bei Hothan.

Sonnigag. den 18 November 18923,
nachmittags 2 Uhr, bei Steffen:

Generalberſummlung

1. Geſchäftsbericht, Genehmigung der
Bilanz.

2 Verwendung des Rabatts.
3. Verteilung des Reingewinns.

Wahblen.
5. Entſchädigung für den Aufſichtsrat.
6. Anträge und Verſchiedenes.

Der Autsichtserat. Kubis.

Wir helfen
Ihnen in dieser schweren Zeit Ihre
Einkäufe ermpglichen, indem wir bei

Anzahlung die Ware zurttoklegen.

Pilot-, Zwirn-, Manchester-,
feldgraue, Monteur-, Kamm-
garn- und Satin-Hosen;
Elegante und Arbeits-Ulster;

Winterjoppen. Männer-, Trikot-,
Einheits-u. Schlosser-Hemden
Trikotunterhosen; Trikot- und
Strickmànnerhandschuhe; Mon-
teuranzüge; Socken; Schlaf-

decken u. v. m.

Iextl- Handels feelcdatt

m. b. H. 8817
Lelpriger Str. 55 Grert an NMedeckpiett.

Gebrauchter Reogatta- 3812
Sportmützen
in allen Preislagen
J. Kaliga,

Große Klausstra Be 35.

u

Wollechen, vollstäncige
eiarichung verkauft

Friodrich Polleke
Gelststraße 25.

I Bderdbücher
ltt35 Jugendschriften

Aärchendücher

83810x l lreRt d zu Pelzwaren rn derLage, die höchsten Preise a ahnt

Kaufe auch gegerbte Felle.
ph. Most, Pelzwarenfabrik

früber Reilſtr. 3, jetzt Karlstr. 17,
Näde Ludwig Wucherer-Str.

C Deſſtrsen
Am Schwarzen Brett: 3814

Ortsſatzung betr. Zahl der Stadt
verordneten.

Delitz ſch, den 2. November 1923.

Der Magiſtrat

Gemeindeſtenerzahlung.
Als weitere Abſchlagszahlung auf die

ſtädtiſchen Grund, Gebäude, Gewerbe
und Kanalſteuern erſuchen wir der Stadt
ſteuertaſſe bis zum 24. November gemäß
Verordnung des Preußiſchen Staats
miniſterium vom 25. Oktober 1928 das
450 ſache der HOktoberzahlung zu über

weiſen. 922Eisleben, den 5. November 1923.
Der Magiſtrat.

Die Verkehrsſtunden bei der Kreis
kommunalkaſfſe werden von jetzt ab werk
täglich

vormittags 8 bis 123 Uhr
feſtgeſetzt. Die übrigen Stunden bleibi
die Kaſſe für jeglichen Verkehr geſchloſſen

Eisleben, den 5. November 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.von n e fe 34
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